
SCHWINGE: Hohe organische Bela- 

stung, Colibakterien 

PINNAU : Hohe Keimzahl, sehr 

starke Nitrit-,Ammonium-, 

Phosphat-Verunreinigun- 

gen, hohe organische 

Belastung, 

: Z.T.  riesige Keimzahlen 

(mehr als 99000 pro ml) 

und riesige Colibakte- 

rienzahlen ( bis 5300 

pro ml) 

KRÜCKAU : Hohe organische Bela- 

stung, hohe Nitrit-, 

Chlorid- und Phosphat- 

werte. 

- STUR : Hohe organische Bela- 
stung, große Keimzahlen, 

viel Chlorid. 

DER ARGE-ELBE-SCHWERMETALLBERICHT 

Im Dezember 1980 wurde von der 

ARGE-Elbe zum ersten Mal ein Be- 

richt 11schwermetalldaten der Elbe1I 

für den Bereich zwischen Schnacken- 

burg und Cuxhafen vorgelegt. Ob- 

wohl dieser Bericht im Vergleich 

mit den Wassergütedaten der Elbe 

schon allein auf Grund der Daten- 

menge eine wesentlich verbesserte 

Untersuchung darstellt, ist sie 

doch immer noch nicht in der Lage, 

konkrete Aussagen über die Verur- 

sacher der Schwermetall~onzentra- 

tionen zu machen. Dies liegt z,T, 

an folgenden Griinden: 

- Das Meßstellenraster ist fiir 
eine solche Aussage immer noch 

zu groß 

- Ein relativ großer Meßaufwand 
wurde in Schnackenburg durch- 

geführt, nicht jedoch an kri- 

tischen Stellen der Unterelbe 
wiederholt,um z.B. Verursacher 

zu ermitteln oder auch nur ei- 

nen genaueren Gang des Schwer- 

metallverhal2ens in der Elbe 

zu bestimmen, Ein vergleichba- 

rer Aufwand unterhalb von Kam- 

burg oder Stade wäre deshalb 

wünschenswert gewesen. 

- Wie vorher erwähnt ist der Be- 
richt auch bemüht,Verursacher 

nicht erkennen zu lassen. All 

zu oft findet sich bei jedem 

Xinzelergebnis der ängstliche 
Hinweis: Besondere Belastungs- 

schwerpunkte sind nicht zu er- 

kennenv1 und daß alles unter- 

halb der Grenzwerte liegt. 

  an bloß keinen Ärger kriegen!) 
- Lediglich ein Hinweis findet 
sich, daß man auch tiefer liegen- 

de deciimentschichten hätte un- 

tersuchen sollen, um somit 

kufschluß über die Veränderung 

der letzten Jahre zu erhalten. 

Eine solche Untersuchung sei 

aber geplant. Ob sie auch im 



Eamburger Haf enbereich durch- 1 
geführt wird, ist allerdings .un- 
gewiss. 

- Die zur Elbe gehörendenHafenbe- 
reiche in Hamburg wurden nicht 

untersucht, da man angeblich 

Hoheitsrechte Hamburgs zu be- 

rücksichtigen hätte.Dies ist 

um so mehr verwunderlich, da 

der starke Konzentrationsabfall 

der Schwermetalle auf Hamburger 

Gebiet mit Ablagerungen in den 

Hafenbecken erklärt wird,Man 

erklärt also etwas mit Tatsachen, 

von denen man eigentlich keine 

Ahnung hat. 

Warum der Hamburger Senat eine , 
Untersuchung des Hafenbereichs 

zusammen mit diesem Bericht ver- 

hinderte,ist immerhin recht ei- 

genartig. Auf Fragen wurde er- 

klärt, daß ein Schwerrnetallbe- 

richt über die Hafensedimente in 

ein bis zwei Jahren folgen soll. 

Man darf gespannt sein! 

;dährend man also bei der Behör- 

de krampfhaft bemüht ist, diesen 

Bericht als Alibi vorzuweisen, 

daß auf Hamburger Gebiet und ande- 

ren Belastungsschwerpunkten keine 

Schwermetalleinträge nachweisbar 
sind, sind wir trotzdem der lvIei- 

Abb. /I6 Untersuchungsergebnis 2 
der ARGE-Elbe im Schwermetallbe- 

richt. im Gegensatz zur Auffassung 

der ARGE sind wir aber der Mei- 

nung , daß sich deutliche Belas- 
tungsschwerpunkte abzeichnen: 

Hamburg und Rrunsbüttel 



nung, daß selbst dieser Bericht I I 
eindeutige Belastungszonen durch 

Schwermetalle in der Elbe erken- 

nen läßt. 

DeshalbnunzudenDatendes I 
Berichts: 

Sie gliedern sich in drei Berei- 1 I 
che : Konzentrationen in Fischen, I 
im Wasser und im Sediment. 

Fische 

In Elbbrassen, die als relativ 

ortsfest gelten, wurden starke 

Schwerrnetallanteile in der Ober- 

elbe festgestellt, hauptsäch- 

lich im Bereich Bleckede, Lauen- 

burg, Geesthacht. Vor dem Ver- 

zehr von Fischen, besonders we- 

gen der hohen Suecxsilberanrei- 

cherungen im Fischf1eisc.h (MUS- 

kelgewebe) wird gewarnt. Ein 

weiteres Ergebnis der Fischunter- 

suchung ist, daß sich die Schwer- 

metalle 

- Quecksilber vor allem in Leber 
und 1Yluskulatur anreichern, 

- Cadmium hauptsächlich in der 
Niere speichern, 

- Blei irn Magen-Darm-Trakt anrei- 
chern. 

Sedimente 

Auch hier zeigen sich die höch- 

sten Konzentrationen in der Ober 

> 
Hbb. l7 Untersuchungsergebnis der $ , 1 ,! 
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ARGE-Elbe im Schwermetallbericht. 
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elbe. Bis Hamburg bleiben die 

Werte in dieser Größenordnung 

und fallen dann rapide ab. Wie 

groß dabei der Anteil Hamburgs 

an der Höhe der Konzentrationen 
auf Hamburger Gebiet ist, ist mit 

diesen Daten nicht so einfach 

erkennbar, 

Verwunderlich ist allerdings, 

wie schnell der Bericht bei der 

Hand ist und selbst nicnt davor 

zurückschreckt, untersuchunkn, 

die von anerkannten Fachleuten 

wie etwa 14üller und Förstner, 

(siehe Seite 66 )über mehrere 
Jahre wissenschaftlicn durchge- 

führt wurden, als völl-ig falsch 

zu verwerfen : 

!'Die von MÜI,I~~;R/FÖRSTNER gezo- 

gene YchluL3folgerung, d a ß  die 

Abnahme der Schwermctallkonzen- 

tration durch eine Verdünnung 

mit von See stromauf gewander- 
ten,schwach belasteten Sedi- 

menten verursacht wird, kann 

durch die im Kahmen der ARGE 

ELSE-Untersuchungen gewonnenen 

Ergebnisse nicht bestätigt wer- 

den. Die Ursache für die signi- 

fikante Abnahme der Schwerme- 

tallgehalte im Hamburger Hafen- 

bereich ist vermutlich auf die 

besonderen hydrologischen Ver- 

hältnisse im Stromspz,ltungsge- 

biet zurückzuführen. Zwischen 

den großen an die Elbarme an- 

geschlossenen Hafenbecken und 

der Elbe findet bei jeder Tide 

Abb.48Verkleinerte Darstellung 
, 

der ~bb..l? mit zusätzlich einge- 

tragenen Vermutungen über das 

Schwermetallverhalten der Elbe 

Vergleiche Abb. 49 und 23 



ein erheblicher Wasseraustausch 

statt. Aufgrund der geringen 

Strömungen in den Hafenbecken 

lagern sich die mitgeführten 

schwermetallhaltigen Schwebstof- 

fe in diesen Zonen in verstärk- 

tem Maße ab und müssen regelmä- 

ßig durch Baggerungen beseitigt 

werden. Somit verringert sich 

im Unterelbebereich der Anteil 

der aus dem oberen Elbabschnitt 

mitgeführten Schwebstoffe und 

auch der Schwermetallgehalt im 

Sediment. Der dennoch recht 

hohe Schwebstoffgehalt unter- 

halb Hamburgs wird u.a. durch 

Aufwirbelung des dortigen Sedi- 

ments durch den starken Ebbe- 

und Flutstrom verursacht. '' 
Selbst wenn man annimmt, daß die- 

ses Ergebnis richtig ist und das 

von Mül-ler/Förstner falsch, so 

wäre es zumindest notwendig, die- 

ses Resultat einer genaueren bo- 

denkundlichen Untersuchung zu 

unterziehen, bevor man eine sol- 

che Vermutung, denn auch diese 

Darstellung 1st nur eine Vermu- 

tung, als Erklärung hinstellt, 

aus der man keine Angst haben muß, 

Konsequenzen für Hamburg als 

Schwermetallproduzcnt zu ziehen. 

im iibrigen wird die Theorie 

von Mii l l e r  und Förstner auch 

durch die Arbeit von Lichtfuß 

bestätigt, der ebenfalls die 

gr6Wten Schwermetallkonzentra- 

tionen zwischen Geesthacht und 

Hamburg fand, d.h. die tideab- 
hängige Anreicherung unterstützt, 

Wenn wir schon bei Vermutun- 

gen sind, SO wollen auch wir es 

uns nicht nehmen lassen, =i- 

ne Theorie über das Schwermetall- 

verhalten im Elbesediment zu ma- 

chen, 

So wäre es unserer Ansicht 

nach ebenfalls einleuchtend, daß 

zwar auf dem Hamburger Gebiet mit 

den vielen Hafenbecken ein großer 

Anteil der Schwermetalle abgesetzt 
wird, daß aber auch das globale 

Verhalten, wie es ~v~u~ler/Förstner 

~ Q W  -. ,C 
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Abb. 4 9  Anreicherungsmodell 

der Schwermetalle im Sediment 
der Elbe. A entspricht der 

Darstellung von Müller und 

Förstner (~bb. 24 ) , B stellt 
den von uns vermuteten Ein- 

fluß Hamburgs auf die Elbe 

dar, C stellt die gefundenen 

Konzentrationen der ARGE-Elbe 



A A b b . 2 0  Schwermetallprofile aus der Untersuchung der ARGE-Eibe. 

sie zeigen deutliche Belastungsschwerpunkte in Hamburg, Stade und 

Brunsbüttel. Die ARGE-Elbe kann das aus ihren eigenen Daten nicht 

entdecken. 

gefunden haben, richtig ist, nur 

daM durch die Stadt Hamburg mit 

der dort ansässigen Industrie 

noch ein ''BergIt von Schwermetal- 

len aufgesetzt wird. (Abb .l8/19) 

Die ~bb.17 aus dem Schwermetall- 

bericht legt hier 2.B. bei Queck- 
silber die Vermutung nahe, daß 

es so sein könnte. 

Nasser . 

~ u c h  im Bezug auf Schwermetall-e 
L 

im Elbewasser sind wir nicht der 

optimistischen Meinung der ARGE- 

Elbe, nach der in der Elbe keine 

He%astungsschwcrpunkte erkennbar 

seien. Man sehe sich z.B. die 

Abb. 20 an. ivian erkennt für 

- cadmium einen deutlichen Berg un- 
terhalb von Hamburg 

1 - Blei erhöhte Werte in der gesam- 



ten Unterelbe mit einem Maxi- 

mum zwischen Stade und Glück- 

st adt . 
- Zink ein Belastungsschwerpunkt 
beim Industriegebiet Stade 

- Quecksilber deutliche Anteile 
in Hamburg und 'Stade. 

Zwar sind nicht alle Daten so 

deutlich wie die hier dargestell- 
ten, wir glauben jedoch, die fol- 
genden Belastungsorte aus die- 

sem Bericht erkannt zu haben: 

-Quecksilber: Hamburg,Stade 

-Cadmium : Oberelbe,Brunsbüt- 

tel,Stör,Krückau, 

Schwinge 
-Rl e i : Rrunsbütte1,Ham- 

burg, Stade, Stör, 

Krückau,Schwinge 

: Oberelbe . Brunsbiit- 

Bild 11 
d 

Meßfahrt i r n  Müggenburger-Kanal 
zu den Ausläufen der Affi 

Hier: Beim Filtern der Plank- 
tonproben 

-Chrom : Brunsbüttel 

Vor allem der dinfluß des Indu- 

striegebiets Brunsbüttel auf die 

Elbe ist deutlich, sowie die Ver- 

schmutzung der Nebenflüsse Stör, 

Krückau und Achwsnge. 

Wir meinen daher, daß das Da.tenma- 

terial des ~chwermetallberichts 

ein guter Beginn ist, eine konti- 

nuierliche ~ualitätsuntersuchung 

der Eibe auf Schwermetalle durch- 

zuführen, wenn man die vorher er- 

wähnten Mängel beseitigt. ~ller- 
dings sollte bei zukiinftigen Un- 

tersuchungen der Yextteil und 

damit die S ~ h l ~ ß f ~ l g e r ~ ~ ~ ~ ~  

aus den Daten völlig neu gestal- 

tet werden, Es stünde auch der 

UHGE-Elbe nicht schlecht an, 

I 
wenn sie ihre plumpe Kritiklo- 

tel, Stör, Krückau, 
sigkeit und Duckmäusertum vor Schwinge 
vorgesetzten Dienststellen auf- -Kupfer : Oberelbe - 

-Ars en : Hamburg, Brunsbüt- 

tel I geben würde. Es könnten dann 

vielleicht doch noch brauchbare 

Berichte entstehen, 


